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Ausgangslage und Zielsetzung

Seit 2005 fanden im Deutschen Turner-Bund  
(DTB) professionelle, sportpsychologische Be-
treuungsangebote durch sportpsychologische 
Expertinnen und Experten1  statt, allerdings eher 
punktuell in einzelnen Nationalteams und nicht 
mit einer übergreifenden Konzeption des Ver-
bandes. In den letzten Jahren wurden verschie-
dene Projekte durchgeführt, deren Ergebnisse als 
Basis für diese Rahmenkonzeption dienen. Dazu 
zählen u. a. eine Publikation zur sportpsychologi-
schen Praxis im Gerätturnen weiblich (Golenia &  
Kleinert, 2012), eine erste sportpsychologische 
Konzeption von Klaus Egert in Zusammenar-
beit mit Prof. Dr. Henning Plessner (Universi-
tät Heidelberg) sowie eine Literaturrecherche 
und Befragungen unter Athletinnen und Ath-
leten sowie Trainerinnen und Trainerinnen im 
Rahmen eines Projekts des Bundesinstituts für 
Sportwissenschaft (ZMVI4-072002/20) in Zusam-
menarbeit mit Dr. Jeannine Ohlert (DSHS Köln). 
Darüber hinaus fanden Gespräche mit Experten-
gruppen statt, deren Ergebnisse Eingang in diese 
Konzeption fanden (s. 2.2). 2020 fanden erstmals 
sportpsychologische Betreuungsangebote in al-
len vier olympischen Sportarten koordiniert und 
begleitet durch den DTB statt, welche 2023 durch 
eine sportpsychologische Diagnostik aller Bun-
deskaderathletinnen und Bundeskaderathleten 
ergänzt wurde. Neben diesen zentralen sport-
psychologischen Maßnahmen im DTB wurden 
weitere Betreuungskonzepte entwickelt. Hervor-
zuheben ist an dieser Stelle das von Laura Voigt 
(damals Universität Heidelberg) entwickelte Be-
treuungskonzept am Bundesstützpunkt Mann-
heim, welches 2020 mit einem Preis der Robert-
Enke-Stiftung ausgezeichnet wurde.

Zielstellung dieser Rahmenkonzeption ist es, eine 
Orientierung und Leitlinie für die Gestaltung der 
sportpsychologischen Betreuung in den olympi-
schen Sportarten (Geräteturnen weiblich, Geräte-
turnen männlich, Rhythmische Sportgymnastik 
und Trampolinturnen) im DTB zu bieten sowie 
bestehende Erfahrungen und Informationen zur 
Sportpsychologie zu bündeln. Es ist somit eine 
Leitlinie für die Verantwortlichen im Olympi-
schen Spitzensport des DTB sowie für die sport-
psychologischen Expertinnen und Experten, die 
im DTB tätig sind. Die Rahmenkonzeption ist 
die Grundlage zur Sportpsychologie für alle vier 
olympischen Sportarten des DTB und eine Er-
gänzung zu den sportartspezifischen Rahmen-
trainingskonzeptionen.

Foto: Deutsche Meisterschaften Rhythmische
Sportgymnastik Berlin 2022, Margarita Kolosov; 
Minkusimages

1	 In Deutschland werden Personen aus dem Bereich Sportwissenschaft  mit Ausbildung in Sportpsychologie meist sport-

psychologische Expertinnen und Experten genannt. Psychologinnen und Psychologen mit Ausbildung in Sportpsycho-

logie nennen sich Sportpsychologinnen und Sportpsychologen. Im DTB sind sowohl sportpsychologische Expertinnen 

und Experten als auch Sportpsychologinnen und Sportpsychologen tätig, die auf der Expertenliste Sportpsychologie des 

Bundesinstituts für Sportwissenschaft gelistet sind. In dieser Konzeption werden beide Bezeichnungen verwendet.
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Entwicklungsprozess der Konzeption

Angestoßen wurde die Weiterentwicklung der 
sportpsychologischen Konzeption von der ehe-
maligen Cheftrainerin Ursula Koch (Gerätturnen 
weiblich). Das Projekt des BISp unter der Leitung 
von Dr. Jeannine Ohlert wurde auf alle vier olym-
pischen Sportarten des Deutschen Turner-Bund 
(DTB) ausgeweitet (ZMVI4-072002/20). In diesem 
Projekt wurden Befragungen der Athletinnen 
und Athleten sowie Trainerinnen und Trainer des 
Bundeskaders (s. 2.1) und eine Literaturrecherche 
durchgeführt, die in das psychologische Anforde-
rungsprofil Eingang fand (s. 3.). 

2.1	 Befragung der Athletin-
nen und Athleten sowie 			
Trainerinnen und Trainer 		
des Bundeskaders

Insgesamt nahmen 69 Kaderathletinnen und 
-athleten (davon 38 weiblich und 31 männlich) 
aus den Olympischen Sportarten des Deutschen 
Turner-Bund (DTB) an der Befragung teil. Die 
Ergebnisse zeigen, daß es zum Zeitpunkt der Be-
fragung im DTB noch deutliches Optimierungs-
potential hinsichtlich der sportpsychologischen 
Betreuung gab, welche durch die vorliegende 
sportpsychologische Rahmenkonzeption syste-
matisiert und strukturiert werden soll. Über die 
verschiedenen Sportarten und Kader hinweg 
zeigten sich zum Zeitpunkt der Befragung sehr 
heterogene Nutzungsraten der vom DTB an-
gebotenen sportpsychologischen Maßnahmen. 
Die Ergebnisse spiegeln den Wunsch nach einer 
Ausweitung und Regelmäßigkeit der vom DTB 
organisierten Angebote wider, welche mit hoher 
Transparenz an alle Wettkämpfende kommuni
ziert werden sollten. Für eine höhere Nutzungs-
rate ist hier die systematische Entstigmatisie-
rung von psychologischen Themen im DTB 
anzustreben.

Als besonders wichtige sportpsycholo-
gische Themen für zukünftige Maßnahmen 
nannten die Athletinnen und Athleten Leis-

tung unter Druck, Steuerung von Gefühlen und 
Anspannung, Selbstmotivierung/Willensstär-
ke, Selbstvertrauen/Köpersprache, Nervosität/
Wettkampfangst, Aufmerksamkeitskontrolle/ 
Konzentration und Umgang mit Verletzungen. 
Im Speziellen zeigte sich für die Altersgruppe 
zwischen 16 und 17 Jahren eine zusätzliche Be-
gleitung hinsichtlich der Doppelbelastung von 
Schule und Leistungssport, bzw. einer dualen 
Karriere als besonders relevant. Aber auch die 
jüngeren Athletinnen und Athleten sprachen 
sich für eine frühzeitige und strukturierte sport-
psychologische Betreuung aus. In Hinblick auf 
die bevorzugte Art der sportpsychologischen 
Maßnahmen zeigte sich, daß das Workshop-
Format deutlich weniger Akzeptanz als indivi-
duell angepasste Einzelgespräche findet. Hier 
empfiehlt sich altersgerecht mit jüngeren Athle-
tinnen und Athleten eher im Workshopformat 
zu arbeiten, während für ältere Turnerinnen 
und Turner Einzelbetreuungen einen stärkeren 
Stellenwert bekommen sollten.

Weiter lässt sich aus den erhobenen Da
ten schließen, daß die Akzeptanz der Sport
psychologin sowie des Sportpsychologen und 
die damit einhergehende Betreuungsquali-
tät zukünftig systematisch verbessert wer-
den sollte, um die Vermittlung von sportpsy- 
chologischen Tools und Effekten weiter zu un
terstützen. Die Athletinnen und Athleten wün- 
schen sich die freie Wahl der Sportpsycho-
login und des Sportpsychologen (z. B. Frau-
en für Athletinnen). Speziell im weiblichen 
Turnsport ergeben sich Themen (z. B. Nähe-
Distanz, Kommunikation, psychische oder se-
xualisierte Gewalt, körperbezogene Themen), 
die eventuell besser mit einer gleichgeschlecht-
lichen Betreuungsperson besprochen wer- 
den können. Um weiter die Akzeptanz der Be-
treuungsperson zu steigern, sollten mögli-
cherweise – vorgeschaltet oder nachgeschaltet 

– Maßnahmen eingeführt werden, welche die 
Athletinnen und Athleten mit der sportpsy-
chologischen Betreuungsperson und auch dem 
Thema „Benefit von Sportpsychologie“ vertraut 
machen sollten. Zusätzlich sollte hier auch das 



Thema der Schweigepflicht gegenüber den Trai-
nerinnen und Trainer aufklärend bearbeitet 
werden.

Zusammenfassend unterstützen die 
Ergebnisse der Athletinnen- und Athleten-
Befragung die Dringlichkeit der Systematisie-
rung und Strukturierung sportpsychologischer 
Maßnahmen beim DTB. Die Befragungser-
gebnisse ermöglichen es, die Bedürfnisse der 
Athletinnen und Athleten in einer übergrei-
fenden Rahmentrainingskonzeption zu be-
rücksichtigen und somit diese Förderung im 
DTB zu optimieren. Sportpsychologische Ange- 
bote sollten früher ansetzen, besser kommuni-
ziert werden, systematischer stattfinden, aber 
gleichzeitig auch individueller gestaltet werden 
können, um den Bedürfnissen und unterschied-
lichen Situationen und Anliegen der verschie-
denen Athletinnen und Athleten besser gerecht 
werden zu können.

Befragung der Trainerinnen und Trainer 
des Bundeskaders

Insgesamt nahmen 28 Trainerinnen und Trai-
ner des Bundeskaders (davon 12 weiblich und 
16 männlich) aus den olympischen Sportarten 
an der Online-Befragung teil. Es wurde sowohl 
ihre Einschätzung bezüglich der sportpsycho-
logischen Betreuung der Athletinnen und Ath-
leten erhoben, als auch nach ihrer Meinung zu 
Angeboten und Fortbildungen speziell für Trai-
nerinnen und Trainer gefragt. Zusammenge-
fasst ergibt sich aus der Trainerinnen- und Trai-
ner-Befragung, daß grundsätzlich die Relevanz 
sportpsychologischer Angebote für Athletinnen 
und Athleten hoch geschätzt wird, jedoch die 
Verfügbarkeit verbessert und auch die spezifi
schen Bedingungen für die Umsetzung bzw. Teil
nahme an diesen Maßnahmen optimiert werden 
sollten. Konkret wurde hier die Notwendigkeit 

Entwicklungsprozss der Konzeption

Foto: Befragung der Trainerinnen und Trainer; pressfoto auf Freepik
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Entwicklungsprozess der Konzeption

der (zeitlichen) Ausweitung und Regelmäßigkeit 
der vom DTB organisierten Angebote (Einzel-
betreuung, Workshops) betont. Als passendes 
Format wurde eine zukünftige Kombination 
von freiwilliger Einzelbetreuung und Pflicht-
terminen vorgeschlagen. Generell wurde betont, 
daß primär die Schaffung einer Vertrauensba-
sis zu den Athletinnen und Athleten elementar 
wichtig sei für die Etablierung eines effektiven 
sportpsychologischen Angebots. Die befragten 
Trainerinnen und Trainer stimmten zudem in 
ihrer Einschätzung, welche sportpsychologische 
(Standard-) Themen in zukünftigen Maßnah
men mit hoher Relevanz gezielt bearbeitet wer-
den sollten, mit der Einschätzung der Athletin- 
nen und Athleten überein. Auch sie bewerte-
ten Umgang mit Angst, gute Leistung unter  
Druck, Steuerung von Anspannung und Gefüh-
len, Selbstmotivierung/Willensstärke, Nervo- 
sität/Wettkampfangst, Selbstvertrauen/Körper-
sprache und Aufmerksamkeitskontrolle/Kon-
zentration als besonders wichtige Themenfelder 
für zukünftige Workshops und Einzelgespräche.

Neben der Relevanz der sportpsychologi-
schen Betreuung von Athletinnen und Athleten 
wurde ebenfalls die Wichtigkeit von sportpsy-
chologischen Angeboten für die Übungsleitung 
selbst erkannt. Auf Grundlage dessen ergibt 
sich der Wunsch der Befragten nach einer Aus-
weitung der sportpsychologischen Maßnah- 
men, die eine praxisnahe Unterstützung der 
Arbeit als Trainerin und Trainer bieten sollten. 
Der Bedarf nach einem für alle Trainerinnen 
sowie Trainer zugänglichen sportpsychologi-
schen Angebot zur Regulierung der eigenen 
Belastung/Erholung, zur Stressregulation aber 
auch zum Umgang mit Druck oder schwieri-
gen sporttreibenden bzw. Konfliktmanagement 
wurde deutlich. Als besonders relevant für die 
Arbeit als Trainerin und Trainer schätzten die 
Befragten zusätzlich Schulungen zum Umgang 
mit der Persönlichkeitsentwicklung der Athle-
tinnen und Athleten ein. Ähnlich wie bei den 
Sporttreibenden ist dabei auch die Passung der 
Sportpsychologin und des Sportpsychologen 
für die Akzeptanz und Nutzung sportpsycholo-

gischer Angebote sehr bedeutsam. Hier scheint 
es wichtig, vor allem auf Themen wie Schwei-
gepflicht, vertrauensvolle Arbeitsgrundlage 
und Glauben an die Kompetenz der Personen 
aus dem Bereich der Sportpsychologie zu ach-
ten, um geeignetes sportpsychologisches Per-
sonal für die speziellen Zielgruppen zur Ver-
fügung zu stellen. Zusätzlich könnte vermehrt 
auf die Schulung der Trainerinnen und Trai-
ner hinsichtlich sportpsychologischer Inhalte 
Wert gelegt werden, so daß die Übungsleitung 
besser nachvollziehen kann, wie die sport-
psychologischen Maßnahmen und Tools die 
mentale Entwicklung der Sporttreibenden för-
dern und welche dieser Tools die Athletinnen  
und Athleten bereits anwenden. Damit würde 
auch die Kommunikation zwischen Trainerin-
nen und Trainer und sporttreibenden Personen 
bezüglich der mentalen Kompetenzen verbes-
sert werden.

2.2	� Expertinnen- und  
Expertengespräche zur 
Sportpsychologie

Im Rahmen des Entwicklungsprozesses wur-
den mehrere Gespräche mit Expertinnen und 
Experten durchgeführt, um eine Konzeption 
zu entwickeln, die in der Praxis Anwendung 
erfährt. Zum einen wurden fachliche Gesprä-
che mit den Sportpsychologinnen und Sport- 
psychologen sowie mit den sportpsychologi-
schen Expertinnen und Experten durchgeführt, 
welche in den Nationalmannschaften des DTB 
tätig waren. Darüber hinaus fanden mehrere 
Dialoge mit den Verantwortlichen im Olympi-
schen Spitzensport des DTB statt, an denen ne-
ben dem Sportdirektor auch die Chef- und Bun-
destrainerinnen und Bundestrainer teilnahmen. 
Schließlich wurden Gespräche mit Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftler geführt, die 
ebenfalls eine hohe Expertise zur Sportpsycho-
logie in den olympischen Sportarten des DTB 
einbrachten. 
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Psychologisches Anforderungsprofil

Als technisch-kompositorische Mehrkampf-
sportart verlangen die olympischen Turnsport-
arten das Beherrschen vielfältiger und kom- 
plexer Bewegungen. Aus den Wettkampfanfor-
derungen, den Bewegungsanforderungen sowie 
dem leistungssportlichen Umfeld lassen sich 
übergreifende und disziplinspezifische psycho-
logische Anforderungen ableiten.

Der Wettkampf in den olympischen Turn
sportarten zeichnet sich durch die einmalige 
Darbietung komplexer und vielfältiger Bewe-
gungen aus, die von einem Kampfgericht hin-
sichtlich der Schwierigkeit und Ausführung 
anhand der jeweiligen Wertungsvorschriften 
bewertet wird. Neben einer mechanisch effizi-
enten Bewegungsausführung kommen gestal-
terische und ästhetische Anforderungen an die 
Wettkampfdarbietung hinzu, insbesondere im 
Geräteturnen weiblich und in der Rhythmi-
schen Sportgymnastik (DTB, 2017, 2018). Dieses 
choreographische Anspruchsniveau erfordert 
von den Turnerinnen, Turnern und Gymnas-
tinnen ein ausgeprägtes ästhetisches Em- 
pfinden und Kreativität (DTB, 2018) sowie ein 
hohes Maß an Merkfähigkeit. Durch die Einma-
ligkeit der Darbietung – insbesondere im Tram-
polinturnen, wo ein Fehler zum sofortigen Ab-
bruch der Pflicht-/Kürübung führen kann – ist 
das möglichst fehlerfreie Abrufen der Leistung 
mit hoher Präzision erforderlich. Eine weitere 
Herausforderung besteht darin, daß diese we- 
nige Minuten oder sogar nur Sekunden andau-
ernden Übungen zu einem fremdbestimmten 
Zeitpunkt in einem oft über Stunden dauernden 
Wettkampf abgerufen werden müssen. Trotz der 
vergleichsweisen hohen Standardisierung müs-
sen Turnerinnen und Turner dabei in der Lage 
sein, ihre Bewegungsabläufe auf unterschiedli-
che Bedingungen in der spezifischen Wettkampf
situation anzupassen (z. B. Beschaffenheit oder  
Ausrichtung der Geräte, Deckenhöhe im Tram
polinturnen, wechselnde Reihenfolge der Ge-
räte über Wettkämpfe hinweg). Gegebenenfalls 
müssen sich Turnerinnen und Turner auch 
auf unterschiedliche Betreuungspersonen 
im Wettkampf einlassen. Um eine entspre

chende Wettkampfstabilität zu erreichen, benö
tigen Turnerinnen und Turner daher eine gute  
Emotions- und Aufmerksamkeitsregulation so-
wie eine hohe Konzentrationsfähigkeit (Golenia 
& Kleinert, 2012). Auch kann es von Vorteil sein, 
dafür Wettkampfroutinen zu entwickeln, um 
aufgebaute Leistungspotenziale sicher abrufen 
zu können (Schack et al., 2019).

Aufgrund der Notwendigkeit zur Fehler
vermeidung ist die Wettkampfsituation aus  
motivationaler Sicht stärker mit einem Präven-
tionsfokus als mit einem Promotionsfokus asso-
ziiert (Higgins, 1998), d. h. es geht um die Auswahl 
einer Kürübung, die mit hoher Wahrscheinlich-
keit sicher ohne größere Fehler geturnt werden 
kann. Je nach Wettkampfsituation kann sich das 
tolerierte Risiko für eine nicht-fehlerfreie Kür 
jedoch verschieben (z. B. höhere Risikotoleranz 
im Finale als in der Qualifikation). Daher erfor-
dern die olympischen Turnsportarten ein gewis-
ses Maß an Fehlertoleranz sowie die Kompetenz, 
Risiken adäquat zu beurteilen und im Sinne ei-
ner regulatorischen Passung den eigenen moti-
vationalen Fokus situationsangemessen und fle-
xibel anzupassen (Kutzner et al., 2013; Memmert 
et al., 2009; Plessner et al., 2009). Eine weitere mo-
tivationale Anforderung entsteht aus der indivi-
duellen Präsentation der Übung im Wettkampf, 
ohne daß „die gegnerischen Parteien versuchen, 
gegenseitig den Erfolg der Bewegungshandlun-
gen zu verhindern“ (Güllich & Krüger, 2013, S. 
535). Durch das fehlende (direkte) Eingreifen der 
Konkurrenz in die eigene Wettkampfdarbietung 
und die vergleichsweise hohe Standardisierung 
der Wettkampfbedingungen kann eine schlech-
te Leistung nur schwer auf externe Ursachen 
attribuiert werden (Weiner, 2012), was Ursachen, 
die die Person selbst betreffen nahelegt. Die Er
kenntnis, daß man selbst für den Misserfolg 
verantwortlich ist, kann zu negativen Selbstbe-
wertungen und gegebenenfalls Motivationspro-
blemen führen und erfordert daher Strategien 
zum Umgang mit Fehlern (Eberspächer, 2012). 
Daher sollten Turnerinnen, Turner und Gym-
nastinnen über eine hohe Urteilskompetenz der 
eigenen Bewegungsausführung verfügen, um 
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zu angemessenen Leistungserwartungen und 
-bewertungen zu gelangen. Turnerinnen, Turner 
und Gymnastinnen benötigen dazu explizites 
Wissen über die Wertungsvorschriften sowie die 
Fähigkeit, Bewegungen analysieren zu können. 
Somit stellt der komplexe Turnsport auch hohe 
kognitive Anforderungen an die Turnerinnen, 
Turner und Gymnastinnen.

Der Trainingsalltag ist geprägt durch das 
Erlernen vielfältiger, komplexer Bewegungsfor-
men (Golenia & Kleinert, 2012). Auch wenn die 
Vielfalt der Geräte und den damit verbunde-
nen Bewegungsanforderungen zwischen den 
Sportarten variieren, erfordert das breite und 
hohe Anforderungsprofil der Kürübungen in 
allen vier Sportarten ein schnelles Bewegungs-
lernen (vgl. DTB, 2019). Dafür benötigen sie 
eine präzise Bewegungsvorstellung, eine gute 
räumliche Orientierungsfähigkeit, eine hohe 
motorischen Lernfähigkeit und eine effiziente 
Aufmerksamkeitsregulation (Golenia & Kleinert, 

2012). Aufgrund des hohen wahrgenommenen 
Verletzungsrisikos (Chase et al., 2015; Thomas 
& Thomas, 2019) erfordert das Erlernen vieler 
technischer Elemente (insbesondere Flug-, Ro-
tations- und Rückwärtselemente) eine gewisse 
Risikobereitschaft und eine hohe Selbstwirk-
samkeitsüberzeugung (Cogan, 2006; DTB, 2019; 
Golenia & Kleinert, 2012). Daher wird der Um-
gang mit Angst im Sinne der Emotionsregula-
tion als eine zentrale Anforderung angesehen 
(vgl. Ohlert et al., 2020; Cogan, 2006; Golenia &  
Kleinert, 2012; DTB, 2019). In diesem Zusammen-
hang wird auch das Phänomen des Lost Move-
ment Syndrom als Leistungsblockade diskutiert 
(Bennett & Maynard, 2017; Klämpfl, 2019), was 
zunächst im Trampolinsport beschrieben wur-
de (Tenn, 1995). Es beschreibt einen psychischen 
Zustand, in dem Sportreibende nicht in der Lage 
sind, eine zuvor automatisierte sportliche Fer-
tigkeit auszuführen oder zu visualisieren (Day et 
al. 2006; Bennett et al., 2015) oder generell das 

Foto: Deutsche Meisterschaften Rhythmische Sportgymnastik 2022 in Berlin;
Minkusimages
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Gefühl für die eigene Körperposition verloren 
haben (Tenn, 1995). Als Folge treten häufig un-
beabsichtigte Verdrehungen und Rotationen 
während der Bewegungsausführung auf oder 
die Sportlerinnen und Sportler sind nicht in der 
Lage, die Ausführung der Fertigkeit zu initiieren 
(Kämpfl, 2019). Psychologische Erklärungen für 
das Lost Movement Syndrome umfassen un-
günstiges Bewegungslernen, Wechsel von auto-
matischer zur bewussten Verarbeitung, erhöhter 
Stress, erhöhte Ängstlichkeit, geringes Selbst-
vertrauen und Motivationsmangel (Day et al. 
2006). Neben diesen Leistungsblockaden erfor-
dern auch andere Stagnationen der Leistungs-
entwicklung und verletzungsbedingte Rück- 
schläge eine hohe Emotionsregulation der Tur-
nerinnen und Turner.

Die hohen konditionellen und techno-
motorischen Anforderungen bedingen ein spe
zifisches, hochumfängliches Training in einem 
jungen Alter (Golenia & Kleinert, 2012). Turne-
rinnen, Turner und Gymnastinnen leisten be-
reits im Aufbautraining im Alter von zehn bis 
elf Jahren 12 bis 20 Trainingsstunden pro Wo-
che, welche sukzessive über das Anschlusstrai-
ning auf 25-35 Trainingsstunden pro Woche 
im Hochleistungstraining erhöht wird (DTB 
2017, 2018, 2019). Die hohen Trainingsum-
fänge – häufig verbunden mit einem hohem 
zeitlich-räumlichem Koordinationsaufwand 
(z. B. Fahrten zu Trainingsstätten in Stützpunk-
ten) – müssen mit den steigenden, schulischen 
Anforderungen der weiterführenden Schu-
len in Einklang gebracht werden (Golenia &  
Kleinert, 2012). Dieser immense organisatori-
sche Aufwand kann (implizit oder explizit) mit 
einem hohen Erwartungsdruck von Eltern und 
Trainerinnen sowie Trainern verbunden sein, 
welcher durch den wahrgenommenen Zeit-
druck aufgrund des jungen Höchstleistungsal-
ter (insbesondere im GTw und RSG) in Hinblick 
auf die internationale Karriere noch verstärkt 
werden kann (Cogan, 2006; Golenia & Kleinert, 
2012). Diese deutliche Doppelbelastung erfor-
dert hohe volitionale Fähigkeiten sowie ein gu-
tes Zeit- und Selbstmanagement der Turnerin-

nen, Turner und ihres familiären Umfeldes. Eine 
besondere Bedeutung kommt in diesem Zuge 
dem Erholungs-Belastungs-Management zu. Da 
gerade in der bedeutsamen Entwicklungsphase 
des Aufbau- und Anschlusstraining der Wunsch 
nach jugendlicher Entfaltung hinzukommt, be-
darf es zudem eine hohe Motivationsregulation 
(Weislogel & Mess, 2013).

Parallel zur leistungssportlichen Entwick-
lung müssen jugendliche Turnerinnen, Tur
ner und Gymnastinnen (im Alter von 12 bis 16 
Jahren) weitere psychosoziale Entwicklungs-
aufgaben, insbesondere der Identitäts- und Rol-
lenfindung, bewältigen. Die zeitliche und/oder 
räumliche Trennung von für die Jugendlichen 
entscheidenden Instanzen wie Freunde und Fa-
milie (z. B. durch den Besuch eines Sportinter-
nats) verlagert die psychosoziale Entwicklungs-
prozesse der Identitäts- und Rollenfindung zu 
einem hohen Umfang in das sportliche Umfeld. 
Im Vordergrund stehen hierbei sowohl die in-
dividuellen normativen und sportbezogenen 
Entwicklungsaufgaben (Havighurst, 1974; Oh-
lert & Ott, 2017) als auch der Umgang mit In-
trateam- und Gruppenprozessen. Die meisten 
Disziplinen im Turnsport werden vorrangig als 
Individualsportart betrieben. Mannschaftswett-
kämpfe sind als additive Gruppenaufgabe (d. h. 
individuelle Leistungen werden addiert) gestellt, 
in der die Leistungserbringung unabhängig von- 
einander erfolgt (vgl. Steiner, 1972). Nichts-
destotrotz sollte dysfunktionalem Konkur-
renzdenken innerhalb von Trainingsgruppen 
entgegengewirkt werden und der kollegiale 
Umgang untereinander gefördert werden, um 
eine lern- und leistungsförderliche Umwelt zu 
schaffen (Weislogel & Mess, 2013). Eine Aus-
nahme bilden die Gruppenwettkämpfe der RSG, 
die eine interagierende Zusammenarbeit (vgl. 
Steiner, 1972) und somit zusätzlich klassisches 
Teamcoaching erfordern. Die daraus resultie-
rende hohe Abhängigkeit innerhalb des Teams 
(insbesondere bei Verletzungen) und hohen 
Anzahl von gemeinsamen Trainingsstunden 
sollten durch eine Teamentwicklung und Kon-
fliktmanagement begleitet werden (Linz, 2018). 
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Im Zuge von gestörten, psychosozialen Ent-
wicklungsprozessen im sportlichen Umfeld (z. 
B. erhöhter Perfektionismus, überhöhte Identi-
fikation über den Sport, dysfunktionale soziale 
Beziehungen, wenig Raum für Selbstbestimmt-
heit, ein hoher Leistungsdruck) wird ein höhe-
res Risiko für Essstörungen bei Frauen in ästhe-
tische Sportarten (z. B. GTw, RSG) im Vergleich 
zu nicht-sportlichen Kontrollgruppen disku-
tiert (Ewers et al., 2017; Hitzschke & Scheuer-
mann, 2019). Praktische Relevanz haben dabei 
auch sportspezifische subklinische Störungen 
des Essverhaltens (insbesondere Anorexia ath-
letica; Hitzschke & Scheuermann, 2019). Bei der 
Anorexia Athletica ist das Untergewicht weni-
ger durch eine gestörte Körperwahrnehmung, 
sondern aus sportlichen Gründen (z. B. größere 
Beweglichkeit, Ermöglichen bestimmter Ele-
mente) motiviert. Daher sollten präventive Stra-
tegien zur Aufklärung und Risikominderung 
von gestörtem Essverhalten ergriffen werden 
(Cogan, 2006).

Aus der Komplexität der Anforderungen 
an Turnerinnen, Turner und Gymnastinnen er-
geben sich ähnliche hohe Betreuungsanforde-
rungen an die coachenden Personen (Golenia 
& Kleinert, 2012). Neben der Vermittlung der 
körperlichen Fertigkeiten haben Trainerinnen 
und Trainer aufgrund der hohen Trainings-
dichte einen entscheidenden Einfluss auf die 
psychosoziale Entwicklung der Turnerinnen, 
Turner und Gymnastinnen. Zum Schutz des 
Kindeswohl und um Drop-Out im Nachwuchs-
bereich zu vermeiden, ist die Schaffung eines 
motivationales Empowerment Klimas im Sin-
ne der Selbstbestimmungstheorie (Deci & Ryan, 
2016) im sportlichen Umfeld entscheidend. Ein 
Empowerment Klima (Duda & Appleton, 2016) 
wird durch eine Aufgabenorientierung, Auto-
nomieunterstützung und soziale Unterstützung 
und Struktur gestärkt. Daher ist der Aufbau ei-
ner stabilen Trainerinnen-, Trainer-Athletinnen, 
Athleten-Beziehung essenziell. Das erfordert 
aus pädagogisch-psychologischer Sicht eine ho- 
he Kommunikationsfähigkeit, um selbst unter 
den Bedingungen sportlicher Anforderungen 

Botschaften frei von Missverständnissen zu 
versenden und zu verstehen. Dabei nimmt die 
Kommunikation im Lerntraining (d. h. Instruk-
tion und Feedback) aufgrund ihrer Bedeutsam-
keit für den Lernerfolg eine besondere Rolle 
ein, ist aber nicht darauf beschränkt (Richartz 
& Anders, 2016; Richartz & Sallen, 2013). Um die 
Turnerinnen, Turner und Gymnastinnen in der 
schnellen Erlernung von anspruchsvollen Be-
wegungsabläufen mit hohem Verletzungsrisiko 
sowie der Wettkampfstabilität zu unterstützen, 
benötigen Trainerinnen sowie Trainer aus psy-
chologischer Sicht grundlegende Kompetenzen 
zur Emotions- und Motivationsregulation. An-
gesichts des Präventionsfokus im Wettkampf 
erfordert die Auswahl und Gestaltung der 
Kürübungen eine hohe Risikokompetenz. Die 
Übungsleitung muss das Risiko für eine nicht-
fehlerfreie Kür unter Berücksichtigung der Risi-
kotoleranz der Turnerinnen, Turner und Gym-
nastinnen einschätzen und eine regulatorische 
Passung zwischen situationaler Anforderung, 
den eigenen Instruktionen und motivationa-
ler Ausrichtung der Sporttreibenden (Higgins, 
1998; Plessner et al., 2009). Eine Unterstützung 
der Turnerinnen, Turner und Gymnastinnen 
bei der Bewältigung der Doppelbelastung von 
Training und Schule im Alltag erfordert darüber 
hinaus Kenntnisse zum förderlichen Erholungs-
Belastungs-Management. Im Sinne des Team-
management muss die Übungsleitung in der 
Lage sein, soziale Gruppenprozesse zielgerichtet 
zu beeinflussen. Darüber hinaus erfordert die 
Arbeit im Leistungssport eine hohe Team- und 
Koordinationsfähigkeit in Zusammenarbeit mit 
allen Beteiligten (z. B. Turnerinnen und Turner, 
Eltern, Verbands-/ Vereinsvertreterinnen und 

-vertretern, Lehrerinnen und Lehrer). Hier ist 
eine hohe Führungskompetenz notwendig und 
Trainerinnen und Trainer können sich daher 
als Führungskräfte verstehen. Um einer wahr-
genommenen Überforderung angesichts des 
breiten Anforderungsprofils entgegenzuwirken, 
bedarf es einer guten Selbst-Führungskompe-
tenz und Stressregulation der Trainerinnen und 
Trainer.
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Grundverständnis der Sportpsychologie im DTB 
ist es, einen wichtigen Beitrag zu den leistungs-
sportlichen Zielsetzungen des DTB zu leisten. 
Ziel der Sportpsychologie ist es, die psychischen 
Aspekte der sportlichen Leistungsfähigkeit (z. B. 
Konzentrationsfähigkeit) zu analysieren, zu trai-
nieren und zu optimieren. Als Grundlage einer 
positiven und nachhaltigen Leistungsentwick-
lung werden das Wohlbefinden, die (psychische) 
Gesundheit und die Persönlichkeitsentwicklung 
der Beteiligten gesehen, weshalb die Leitziele 
der Sportpsychologie im DTB lauten:

1)	 Förderung der Leistungsfähigkeit der Athletin-
nen, Athleten und Trainerinnen, Trainer

2)	 Förderung des Wohlbefindens und der 
Gesundheit der Athletinnen, Athleten und 
Trainerinnen, Trainer

3)	 Förderung der Persönlichkeitsentwicklung der 
Athletinnen, Athleten und Trainerinnen, Trainer

Zum Grundverständnis der Sportpsychologie 
im DTB gehört ebenso, daß es neben gut qua-
lifizierten Personen aus dem Bereich Sportpsy-
chologie und sportpsychologischen Expertin-
nen sowie Experten als Honorarkräften in den 
Nationalmannschaften einer zentralen Steu-
erung und eines zentralen Wissensmanage-
ments bedarf. Dies wird erreicht durch einen 
regelmäßigen Austausch mit den Sportpsy-
chologinnen, Sportpsychologen, den sportpsy-
chologischen Fachkräften und den jeweiligen 
Bundestrainerinnen und Bundestrainern zur  
Umsetzung sportpsychologischer Maßnahmen. 
Zudem finden jährlich zwei Intervisionstreffen 
zur Sportpsychologie unter Leitung des DTB 
statt.  Zentral für das Grundverständnis der 
Sportpsychologie im DTB ist die Vertrauensba-
sis und gute Zusammenarbeit zwischen Chef-/ 
Bundestrainerin oder -trainer und Fachkräften 
aus dem Bereich der Sportpsychologie. Zugleich 
ist die Verschwiegenheit der sportpsychologi-
schen Fachkräfte eine Voraussetzung. Informa-
tionen, die den Sportpsychologinnen und Sport- 

psychologen (z. B. im Rahmen von Einzelgesprä-
chen) anvertraut werden, werden nicht weiter-
gegeben – auch nicht an Bundestrainerinnen 
und Bundestrainer. Dies ist notwendig, damit 
sich die Sporttreibenden oder auch Trainerin-
nen und Trainer in Einzelgesprächen öffnen 
können. Die sportpsychologischen Fachkräfte 
und Personen aus dem Bereich Sportpsycho-
logie ermutigen jedoch die Athletinnen und 
Athleten dabei, wichtige Informationen, die das 
Training betreffen, auch an die jeweils dafür rele-
vanten Personen weiter zu geben. Die Sportpsy-
chologie im DTB versteht sich als sportartspezi-
fische Ergänzung zu den regionalen Angeboten, 
z. B. Sportpsychologie an Olympiastützpunkten.

Die Rahmenkonzeption legt die Grundla-
gen für die sportpsychologische Betreuung und 
gibt die Schwerpunkte für die sportpsychologi-
sche Betreuung auf Bundesebene vor. Zur kon-
kreten Umsetzung der sportpsychologischen Be- 
treuung stimmen sich Chef-/Bundestrainerin-
nen, Chef-/Bundestrainer und sportpsycholo-
gische Fachkräfte ab. Die Rahmenkonzeption 
kann somit als Grundlage und Starthilfe für eine 
erfolgreiche Zusammenarbeit verstanden wer-
den. Es wird eine kontinuierliche Zusammenar-
beit mit einem Team an sportpsychologischen 
Fachkräften angestrebt, die eine spezifische Ex-
pertise in den Sportarten des DTB entwickeln.

Auch eine kontinuierliche Qualitätssiche-
rung gehört zum Grundverständnis der Sport-
psychologie im DTB. Neben der Auswahl der 
sportpsychologischen Fachkräfte auf Grundla-
ge der Expertenliste für Sportpsychologie des 
Bundesinstituts für Sportwissenschaft, soll die 
Qualität der Zusammenarbeit auch in regel-
mäßigen Abständen überprüft werden. Im DTB 
wird angestrebt, dies zumindest einmal jährlich 
in Zusammenarbeit mit den Bundestrainerin-
nen und Bundestrainern durchzuführen, auch 
die Einschätzung der sportlich Aktiven soll dabei 
einbezogen werden. Hierbei kann beispielsweise 
das Befragungsinventar QS17 dienen, welches 
die Ergebnisqualität der sportpsychologischen 
Beratung und Betreuung durch die Befragung 
der Aktiven erfasst (Kleinert & Ohlert, 2014).
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Im Hinblick auf die sportpsychologische Be-
treuung der Landeskader ist eine Hinführung 
an die Sportpsychologie wünschenswert. Es 
sollten demnach bereits auf Landesebene sport-
psychologische Maßnahmen für die Nachwuch-
sathletinnen und -athleten angeboten werden. 
Für die Athletinnen und Athleten soll bereits 
verständlich sein, welchen Einfluss psychologi-
sche Aspekte auf die eigene Leistungsfähigkeit 
haben. Inhaltlich soll ein Grundverständnis er-
reicht werden, daß die Leistung eng mit dem 
Wohlbefinden verknüpft ist. Durch diese Sen-
sibilisierung und erste Erfahrungen soll eine 
positive Konnotation der Sportpsychologie für 
Sporttreibende und Trainerinnen bzw. Trainer 
entstehen. Es soll dazu beitragen, daß die sport-
treibenden Personen dem Bereich offen gegen-
überstehen und die Sportpsychologie als fester 
Bestandteil des Trainings und somit auch als 
Normalität im Leistungssport angesehen wird. 
Auch die Trainerinnen und Trainer sollen an 
dieser positiven Ausrichtung mitwirken, indem 
sie ihr Wissen und ihre Erfahrung mit sport-
psychologischen Inhalten in den Trainingspro-
zess einbringen. Mit der weiteren sportlichen 
Entwicklung und dem damit einhergehenden 
Einstieg in den Bundeskader, ist dennoch davon 
auszugehen, daß ein gemischtes Bild hinsicht-
lich der Vorerfahrung und des Vorwissens zu 
sportpsychologischen Themen unter den Athle-
tinnen und Athleten vorherrscht. Dies muss bei 
der Betreuung im Bundeskader berücksichtigt 
werden (z. B. durch Diagnostik des Ist-Standes).  

Foto: Deutsche Meisterschaften Trampolinturnen  
2022 in Berlin, Fabian Vogel;  

Minkusimages
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6.1	� Rahmenmodell der 
sportpsychologischen Betreuung

Als grobe Orientierung für die sportpsychologische Betreuung im DTB dient das folgende Rahmen-
modell von Staufenbiel, Liesenfeld und Lobinger (2019), welches eine allgemeine Vorgehensweise im 
Kontext Leistungssport definiert:

Es verdeutlicht, daß die sportpsychologische Be-
treuung zwischen Sportpsychologin bzw. Sport-
psychologe und Personen in der Athletik, der 
Übungsleitung oder Team nicht losgelöst vom 
Kontext und den Rahmenbedingungen gese-
hen werden kann und sollte. Auf Grundlage der 
Rahmenbedingungen kommt es zur konkreten 
Auftragsklärung oder gemeinsamen Festlegung 
und Abstimmung, welche sportpsychologi-
schen Themen besprochen werden sollten. Die-
se konkrete Abstimmung findet mehrheitlich 
zwischen Bundestrainerin, Bundestrainer und 
Sportpsychologin, Sportpsychologe statt, jedoch 
auch zwischen Sportpsychologin, Sportpsycho-
loge und Athletinnen bzw. Athleten. Außerdem 
ist auch eine gute Beziehungsgestaltung, so-
mit ein gutes Kennenlernen und eine gute Ge-
sprächsbasis, vor der konkreten Bearbeitung 

von Themen anzusiedeln. Das Rahmenmodell 
verdeutlicht, daß die sportpsychologische Be-
treuungssituation von mehreren Seiten gestal-
tet wird und somit nicht unabhängig von den 
handelnden Personen zu verstehen ist. Die zu 
behandelnden Themen und Methoden erge-
ben sich aus diesem Abstimmungsprozess, der 
im Verlauf der Zusammenarbeit immer wieder 
stattfindet. Insgesamt ergibt sich auf diese Weise 
ein Zusammenspiel zwischen den Ausbildungs-
zielen, den Vorgaben dieser Konzeption und der 
konkreten Betreuungspraxis, die eben auch von 
der Situation und den handelnden Personen be-
einflusst wird.

Von großer Wichtigkeit in diesem Kontext 
ist die Schweigepflicht, dem Personal aus dem 
Bereich der Sportpsychologie unterliegt und 
somit als Grundvoraussetzung anzusehen ist, 

Kontext Leistungssport

RAHMENBEDINGUNGEN

Auftragsklärung
Beziehungsgestaltung

Themen
Methoden

Athletin/Athlet, Trainerin/Trainer
Sportpsychologische Klientin
Sportpsychologischer Klient

Sportpsychologin/Sportpsychologe
Sportpsychologische Expertin
Sportpsychologischer Experte
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damit die Akteure im Training Vertrauen auf-
bauen können. Wichtig ist, daß auch hierzu mit 
den Chef-/Bundestrainerinnen und -trainern 
gesprochen und ein gemeinsames Verständnis 
entwickelt wird. Die Sportpsychologinnen und 
Sportpsychologen im DTB arbeiten konstruk-
tiv mit den Trainerinnen und Trainern sowie 
mit den weiteren Spezialisten zusammen, es 
wird eine Zusammenarbeit auf Augenhöhe an-
gestrebt. Die Fachkräfte im Bereich der Sport-
psychologie und sportpsychologischen Expert- 
innen und Experten verstehen sich als Dienst-
leistende und tragen ihren Beitrag zum Gesamt- 
erfolg bei.

6.2	� Betreuungsstruktur  
und Betreuungsumfang

Hinsichtlich der Betreuungsstruktur ist pro 
Sportart eine sportpsychologische Fachkraft aus 
Sicht des DTB erstrebenswert. Daneben vervoll-
ständigen zwei weitere Sportpsychologinnen 
und Sportpsychologen das Team der Sportpsy-
chologie im DTB. Zum einen ist eine weitere 

Person vorgesehen für das Thema Coach the 
Coach, zum anderen auch zumindest eine Per-
son, die speziell für Notfälle oder bei Verdacht 
auf psychische Erkrankungen angefragt wer-
den kann. Hier ist eine weitere Ausbildung im 
Bereich Psychotherapie unerlässlich. Neben die- 
sem Team aus sechs Sportpsychologinnen sowie 
Sportpsychologen wird zudem ein Netzwerk 
und Austausch mit regionalen Beteiligten (z. B. 
Sportpsychologin und Sportpsychologen an 
OSPs) aufgebaut. Die zentrale Koordination und 
das Wissensmanagement erfolgt zentral im DTB, 
wie in der obigen Abbildung dargestellt.

Die Betreuungsumfänge unterscheiden 
sich je nach Alter und Kader der Sporttreibenden. 
Während im Nachwuchsbereich (Bundeskader 
NK1) der vorrangige Fokus auf der Ausbildung 
und Talent- und Persönlichkeitsentwicklung 
liegt und kurzfristige Erfolge nachrangig zu se-
hen sind, liegt der vorrangige Fokus im Perspek-
tivkader (Bundeskader PK) darin, den Übergang 
in den Seniorenbereich oder Spitzenbereich zu 
erreichen. Im Olympiakader (Bundeskader OK) 
ist das primäre Ziel die Leistungsoptimierung 
und das konstante Abrufen der Bestleistung 

Zentrale Koordination und
Wissensmanagement im

DTB

Sportpsychologin/Sportpsychologe
RSG

Weitere Partnerinnen & Partner
im Netzwerk; z. B. Sportpsy- 

chologinnen/Sportpsychologen 
an OSPs; spezifische Expertinnen 
& Experten, wie Therapeutinnen & 

Therapeuten für Kinder und 
Jugendliche

Sportpsychologin/Sportpsychologe
Notfälle/psychologische Erkrankungen

Sportpsychologin/Sportpsychologe
Coach the Coach

Sportpsychologin/Sportpsychologe
Gerätturnen weiblich

Sportpsychologin/Sportpsychologe
Gerätturnen männlich

Sportpsychologin/Sportpsychologe
Trampolinturnen
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unter Wettkampfbedingungen. Entsprechend 
ist die Sportpsychologie entwicklungsgerecht 
einzubeziehen mit den relevanten Themen, die 
im Anforderungsprofil (s. 3) beschrieben werden. 
Die folgende Tabelle zeigt die Betreuungsum-
fänge, welche jährlich erreicht werden sollten, 
um eine effektive, sportpsychologische Betreu-
ung und klare Entwicklungseffekte im psycho-
logischen Bereich erreichen zu können. Die An-
zahl an sportpsychologischen Betreuungstagen 
kann zwischen den vier Sportarten des DTB 
variieren, die Tabelle gibt die im Mittel zu errei-
chenden Betreuungstage pro Kader an. Je nach 
Wettkampfjahr kann die Begleitung eines Wett-
kampfs länger ausfallen. Die Betreuung im Rah-
men von Wettkämpfen ist jedoch nicht Standard 
und Fokus der Sportpsychologie im DTB.

Zusätzlich zu diesen Betreuungstagen werden 
weitere Maßnahmen eingeplant:

	› Sportpsychologische Diagnostik (s. 6.4) 
wird pro Sportart abgedeckt und geht 
in den Betreuungsumfang ein  

	› Coach the Coach der Chef-/ 
Bundestrainerinnen & Chef-/Bundestrainer 
(insg. ca. 40 Stunden)

	› Notfälle und bei Verdacht auf psychische 
Erkrankungen (insg. ca. 20 Stunden)

	› Intervisionssitzungen zur Qualitätssiche-
rung mit dem sportpsychologischen Team 
(insg. ca. 25 Stunden)

Tabelle 1: 

Tage Lehrgangsbetreuung Tage Begleitung Wettkampf 

Nachwuchskader bzw. 
Juniorinnen und Junioren 4 x 2 Tage mind. 2 Tage

Perspektiv-, Olympiaka-
der bzw. Seniorinnen und 
Senioren

4 x 2 Tage mind. 2 Tage

Foto: Lehrgangs- und 
Wettkampfsbetreuung 
durch Fachpersonal;  
Pexels 3182801, fauxels



Bei Finanzierungsengpässen werden Partnerin-
nen und Partner gesucht, um die sportpsycho-
logische Betreuung des Bundeskaders sicher zu 
stellen. Als Mindestmaß für die Sportpsycholo-
gie im Bundeskader des DTB wird festgelegt:

	› Sportpsychologische Diagnostik („Check“) 
über Fragebogen und/oder Einzelgespräch 
mit allen sporttreibenden des Bundeska-
ders (OK, PK, NK1)

	› Sportpsychologische Workshops mit 
allen Athletinnen, Athleten, Trainerinnen 
und Trainer des Bundeskaders 
(Richtwert jeweils 2-3 Workshops)

	› Sportpsychologische Ansprechperson 
in allen Sportarten und Kadern

	› Grundsätzlich ist pro Lehrgangstag 
ein Workshop, Möglichkeiten für 
Einzelberatung, sowie eine Trainings- 
beobachtung als Rahmen vorgegeben, 
so daß auch ein Betreuungstag von 
sportpsychologischen Fachkräften 
abgerechnet werden kann

6.3	� Sportpsychologische  
Angebote und Ablauf  
der Betreuung

Das sportpsychologische Angebot des DTBs 
setzt sich aus Workshops und Einzelberatung 
sowohl für die Athletinnen und Athleten als 
auch für die Trainerinnen und Trainern (Coach 
the Coach) zusammen. Darüber hinaus werden 
Trainings- und Wettkampfbeobachtung und 
weitere sportpsychologische Diagnostik (z. B. 
Fragebögen) eingesetzt. Die Organisation der 
Betreuung von Lehrgängen erfolgt durch die 
jeweiligen Chef-/Bundestrainerinnen, Chef-/
Bundestrainer, die die Termine und Inhalte 
mit den jeweiligen Sportpsychologinnen so-
wie Sportpsychologen festlegen. Für alle Ka-
derathletinnen und Kaderathleten des Bun-
deskaders ist es verpflichtend, daß sie an der  
sportpsychologischen Diagnostik (ggf. inkl. Ge-
spräch) und den angebotenen sportpsychologi-
schen Workshops teilnehmen.

6.4	� Sportpsychologische  
Diagnostik

Die sportpsychologische Diagnostik setzt sich 
zum einen aus der Diagnostik zusammen, die 
von den betreuenden sportpsychologischen Ex-
pertinnen und Experten angewandt wird (z. B. 
in Form von Erstgesprächen, Trainingsbeobach-
tung). Zum anderen wird diese Diagnostik durch 
externe Partner (z. B. Momentum, Deutsches 
Forschungszentrum für Leistungssport Köln) er-
weitert. Die Diagnostik-Palette soll im Hinblick 
auf das sportpsychologische Anforderungspro-
fil insbesondere Instrumente zur Erfassung der 
Konzentrationsfähigkeit, der Erholungs-Belas-
tungssteuerung und der Selbstwirksamkeit ent-
halten. Es wird auf eine enge Verzahnung von 
sportpsychologischer Diagnostik und Betreu-
ung durch individuelle Gespräche wertgelegt.
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Foto: Sportpsychologisches Erstgespräch,  
Landessportbund Nordrhein-Westfalen e. V.; 
Fotografin Andrea Bowinkelmann
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Tabelle 2: 

Nachwuchskader Perspektiv- Olympiakader 

Fokus ↗ Ausbildung, Talent &  
Persönlichkeitsentwicklung

↗ Übergang in den Senioren- und Spitzenbereich
↗ �Leistungsoptimierung, konstantes Abrufen von  

Spitzenleistungen

Ziel
↗ Kennenlernen der Sportpsychologie
↗ �Erlernen und Erproben von Strategien  

und Methoden

↗ �Weiterentwicklung individueller sportpsycho
logischer Pläne und Strategien

Themen

∙ Motivation und Zielsetzung
∙ Emotions- und Stressregulation
∙ Umgang mit Druck/Angst
∙ Achtsamkeit
∙ �Konzentrations- und Aufmerksam

keitsregulation
∙ Selbstmanagement Schule – Training
∙ Gruppenprozesse

∙ �Bewegungsvorstellung, Visualisierung,  
mentales Training

∙ �Erholungs- und Belastungsmanagement,  
Umgang mit Verletzungen

∙ Wettkampfstabilität
∙ Selbstvertrauen, Umgang mit Krisen
∙ Professionelle Einstellung zum Sport

Art und 
Umfang

Workshops > Einzelgespräche
Jährlich mind. 3-4 Themen in Workshops

Workshops < Einzelgespräche
Jährlich mind. 2-3 Themen in Workshops

Im Hinblick auf die verschiedenen Sportarten 
ergeben sich im Bereich der sportpsychologi-
schen Betreuung  sportartspezifische Schwer-
punkte. So spielen die Themen Ernährung und 
Gewicht, das Lost Movement Syndrome und 
der Umgang mit Angst und Verletzungen ins-
besondere im Gerätturnen weiblich eine wich-
tige Rolle. Im Gerätturnen männlich geht es in 
den nächsten Jahren darum, eine Offenheit für 
die Sportpsychologie zu entwickeln und diese 
sukzessive in Lehrgänge einzubauen. Inhalt-
lich spielt auch hier der Umgang mit Angst und 
Verletzungen eine wichtige Rolle. Genauso im 
Trampolinturnen, wobei hier auch dem Lost 
Movement Syndrome eine besondere Aufmerk-
samkeit zukommt. In der RSG sind die Themen 
Ernährung und Gewicht sowie in der Gruppe 

der RSG Gruppenprozesse und gegenseitige Ab-
hängigkeit in der Leistungserbringung von be-
sonderer Bedeutung.

6.6	 Coach the Coach

Da die Trainingsleitung die zentralen Agieren-
den im Spitzensport sind und zugleich ebenfalls 
unter Leistungsdruck stehen, ist es notwendig, 
daß sie in die sportpsychologische Betreuung 
umfänglich einbezogen werden. Deshalb sind 
sie auch in den Zielen der Sportpsychologie 
im DTB als Zielgruppe explizit genannt. Coach 
the Coach geschieht grundsätzlich in Form von 
Workshops, im Bedarfsfall jedoch auch durch 
Einzelberatungen an Lehrgängen. Darüber hin-

6.5	� Sportpsychologie in den Kaderstufen  
und Sportarten

Da sich der Fokus des Trainings je nach Kaderstufe unterscheidet, ergeben sich auch für die sportpsy-
chologische Betreuung andere Ziele und Themen, welche in der folgenden Tabelle dargestellt sind:
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aus findet bei Lehrgängen eine gezielte Beobach-
tung der Trainingsleitung mit anschließender 
individueller Rückmeldung durch die sportpsy-
chologischen Fachkräfte statt. Aus dem Anfor-
derungsprofil für Trainierende und Fachleuten 
ergeben sich insbesondere folgende Themen-
schwerpunkte: 

	› Empowerment Klima im Training 

	› Beziehung der Trainerinnen, Trainer und 
Athletinnen, Athleten zueinander

	› Kommunikationsfähigkeit

	› Emotions-, Motivations-, Stressregulation

	› Erholungs-Belastungs-Management

	› Teammanagement, Koordinationsfähigkeit

	› Selbstführung und Führungskompetenzen

Darüber hinaus sollten die Trainingsleitung auch 
im Hinblick auf die psychologischen Anforderun-
gen ihrer Wettkämpfenden über Grundkenntnis-
se verfügen und wissen, wann und wie sie Fach-
kundige einbezieht. Es sollten jährlich zumindest 
2-3 Workshops explizit für Unterrichtende des 
Bundeskaders im Rahmen von Lehrgängen oder 
online angeboten werden. Für die Bundestraine-
rinnen und Bundestrainer besteht zusätzlich au-
ßerhalb der eigenen Sportart die Möglichkeit wei-
tere Einzelgespräche zu nutzen. Darüber hinaus 
werden Fortbildungen angeboten, die sportpsy-
chologische Inhalte thematisieren und von der 
Trainingsleitung genutzt werden können (s. 7.2). 
Hier wurde das Fortbildungsprogramm Coach 
the Coach etabliert, in dem die Übungsleiter im 
Leistungssport in Kleingruppen gecoacht wer-
den. Im gesamtverbandlichen Kultur- und Struk-
turprozess des DTB Leistung mit Respekt (2021-
2022) wurde in einer Arbeitsgruppe zusammen 
mit den Chef-/Bundestrainerinnen  und Chef-/
Bundestrainer das DTB Leitbild für Trainerinnen 
oder Trainer entwickelt. Das Leitbild ist öffent-

lich einzusehen und kann zur Weiterentwick-
lung für Lehrende genutzt werden (DTB, 2022). 
Auch werden Forschungsprojekte unterstützt, 
die Lehrende als Zielgruppe von sportpsycho-
logischen Fragestellungen sehen, beispielsweise 
das Forschungsprojekt CULTurn des Bundesins-
tituts für Sportwissenschaft (s. 8.1).

6.7	� Sportpsychologische  
Betreuung an den Olym
piastützpunkten

Für eine effektive Weiterentwicklung in Bezug 
auf sportpsychologische Themen nutzen die 
Sporttreibenden und ggf. auch die Trainerinnen 
und Trainer zusätzlich zur Betreuung an Lehr-
gängen die sportpsychologischen Ansprech- 
personen vor Ort. Für den DTB sollte die sport- 
psychologische Betreuung an Olympiastützpunk-
ten über die Grundbetreuung hinausgehen. Neben 
Workshops sollte an Olympiastützpunkten, die 
in unmittelbarer Nähe von großen Bundesstütz-
punkten der Turnsportarten liegen, eine regelmä-
ßige sportpsychologische Einzelbetreuung mög-
lich sein. Dies ist unter anderem darin begründet, 
daß die Sporttreibenden in den Kaderstrukturen 
durchschnittlich sehr jung sind. Zudem sind die 
Anlaufstellen an Olympiastützpunkten auch neu- 
trale Dienstleister, die einen wichtigen Beitrag zur 
Prävention von Gewalt leisten können und von 
den Beteiligten bei Problemen und Fragen zur 
Gestaltung einer guten Beziehung zwischen Trai-
nierende, Athletinnen und Athleten unterstützen 
können.
	 Insbesondere am Olympiastützpunkt 
Stuttgart ist ein hoher Umfang sportpsycholo-
gischer Spezialbetreuung allein für die Rhythmi-
sche Sportgymnastik vorzusehen. Da die National-
kader am Bundesstützpunkt Schmiden ganzjährig 
zusammen trainieren und zudem eine hohe Abhän-
gigkeit in der Leistungserbringung besteht, reicht 
hier die Betreuung von Lehrgangsmaßnahmen 
nicht aus. Hier ist zusätzlich eine engmaschige Be-
treuung des Olympiastützpunkts notwendig.
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6.8	� Weitere sportpsycho
logische Betreuungs
maßnahmen

Über das sportpsychologische Betreuungsan-
gebot hinaus ist es wichtig, das sportpsycholo-
gische Netzwerk weiter aus- und aufzubauen, 
sowie die Landesturnverbände, Bundesstütz-

punkte und Turnzentren in ihrer Professionali-
sierung auch im Hinblick auf sportpsychologi-
sche Maßnahmen zu unterstützen. Außerdem 
ist es zielführend, gerade bei sehr jungen Athle-
tinnen und Athleten im Turnsport, auch die El-
tern einzubeziehen, beispielsweise in Form von 
Elterninformationsveranstaltungen. Hier sollen 
Eltern im Sinne eines „Coach the Parent“ ihre 
Rolle als Sport-Eltern hinterfragen.

Foto: Deutsche Meisterschaften Rhythmische  
Sportgymnastik 2022 in Berlin, Darja Varfolomeev;  
Minkusimages
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7 	� Sportpsychologie in der Aus- und  
Fortbildung der Trainerinnen & Trainer
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7.1	 Sportpsychologie in der Ausbildung 
	 der Trainerinnen & Trainer
Die Aufteilung der Inhalte für die B- und A-Ausbildung richtet sich nach dem sportpsychologischen 
Anforderungsprofil und der zu erwartenden qualifikationsbezogenen Tätigkeit der jeweiligen Traine-
rinnen und Trainer. Da nur ein Teil der Trainierenden nach der B-Lizenz auch die A-Lizenz anstrebt/
erreicht (zwischen 20-50% je nach Sportart), sollten die sportpsychologischen Inhalte der B-Ausbil-
dung in sich geschlossen sein. Ziel ist es generell, Wissen zu erwerben und die neu erworbenen Kom-
petenzen in die Trainingspraxis zu überführen. Je nach Ausbildung werden jedoch unterschiedliche 
Themen vertieft behandelt:

Tabelle 3: 

B-Ausbildung A-Ausbildung

Ausrichtung ↗ alle Ebenen des
leistungssportlichen Turnens ↗ Spitzensport

Themen
∙ Motivation und Zielsetzung
∙ Emotions- und Stressregulation
∙ Selbstführung und Führung

∙ Mentales Training/Visualisierung
∙ Erholungs- und Belastungssteuerung
∙ Team- und Umfeldmanagement

7.2	 Sportpsychologie in 		
	 der Fortbildung der 		
	 Trainerinnen & Trainer

Sportpsychologische Themen sind immer Teil 
der Fortbildungsangebote der Turn-Akademie 
für Trainerinnen und Trainer im Leistungssport, 
einerseits durch Integration in bestehende Fort-
bildungen, andererseits durch die Entwicklung 
neuer Angebote. Dabei wird bei der Themenset-
zung ein Bezug zum sportpsychologischen An-
forderungsprofil der olympischen Sportarten ge-
zogen. Weitere Fortbildungsangebote sollen im 
Sinne des Coach the Coach insbesondere die so-
zial-kommunikative und die persönliche Kom-
petenz der Trainierenden schulen. Hier werden 
sukzessive Angebote wie Mentoring, Supervisi-
on/Intervision im Kleingruppenformat sowie 
spezifische Fortbildungsreihen (z. B. Selbstfüh-
rung und Führung) umgesetzt und erprobt. Da- 
rüber hinaus wird auch bei externen Fortbil-
dungen, die zur Lizenzverlängerung anerkannt  

werden, angestrebt, daß sportpsychologische 
Themen und Inhalte zur Förderung der Selbst- 
und Sozialkompetenz im ausreichenden Maße 
Eingang finden und als verpflichtender Teil der 
Fortbildung gelten.

Foto: Fortbildungsangebote der Turn-Akademie
für Trainerinnen und Trainer; 
AdobeStock 347254520
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8 	 Sportpsychologische Forschungsprojekte
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Im Folgenden werden Forschungsprojekte im 
Bereich der Sportpsychologie im DTB skizziert, 
welche in den nächsten Jahren weiterverfolgt 
werden.

8.1	� CULTurn – Coaching– 
und Leadershipkultur  
für Trainerinnen & Trainer

Bislang fehlt im deutschen Spitzensport – und 
somit nicht nur im DTB – ein Diagnosetool für 
Trainierende, welches ermöglicht, stärken- und 
ressourcenorientiert über ihr eigenes Handeln 
in dem komplexen Geschehen des Leistungs-
sports strukturiert und systematisch zu reflek-
tieren und Handlungsoptionen aufgezeigt zu 
bekommen. Das Projekt „CULTurn“ setzt hier an. 
CULTurn wird im Zeitraum Juni 2022 bis Juni 
2024 vom Bundesinstitut für Sportwissenschaft 
gefördert und von der WWU Münster und der 
FH Südwestfalen in Kooperation mit dem Deut-
schen Turner-Bund durchgeführt. Ziel des Pro-
jektes ist, mithilfe eines reliablen und validen 
Instruments die Führungsdiagnostik im profes-
sionellen Kontext des Leistungssports im Deut-

schen Turner-Bund zu entwickeln, sodass das 
Führungsverhalten von Lehrenden im DTB mit 
einem psychometrisch adäquaten Maß erfasst 
werden kann. Mit 40 teilnehmenden Trainerin-
nen und Trainern wird eine Eingangsdiagnos-
tik zur Führungskompetenz im Leistungssport 
durchgeführt. Ausgehend davon werden indi-
viduelle Coaching-Interventionen sowie Grup-
penworkshops für Trainierende durchgeführt.

 
8.2	� Empowerment Climate  

und Führungsstil bei der  
Übungsleitung im DTB

Im Zuge der weltweiten sowie nationalen Vor-
fälle emotionaler/psychischer Gewalt im Gerät-
turnen weiblich steht immer wieder der auto-
ritäre Führungsstil mancher Trainerinnen und 
Trainer in Frage. In der sportpsychologischen 
Forschung kann zuverlässig nachgewiesen wer-
den, daß im Training ein Führungsstil, der ein 
Klima des Empowerment schafft, langfristig zu 
höherer Motivation, weniger Angst und Stress 
sowie weniger Dropouts aus dem Sport und vor 
allem höherer Leistung führt (Duda & Appleton, 
2016; Duda & Balaguer, 2007). Im Rahmen eines 
Forschungsprojekts soll daher untersucht wer-
den, ob und wenn ja, weswegen ggf. ein autoritä-
rer Führungsstil bevorzugt wird und welche un-
terstützenden Maßnahmen Trainierende dabei 
helfen könnten, ihren Führungsstil weiterzu-
entwickeln. Anschließend sollen entsprechende 
unterstützende Maßnahmen durchgeführt und 
evaluiert werden.

8.3	 Lost Movement Syndrom

Das Lost Movement Syndrom ist eine Leistungs-
blockade (Bennett und Maynard, 2017), bei der 
Sporttreibende nicht in der Lage sind, eine zuvor 
automatisierte sportliche Fertigkeit auszufüh-
ren oder zu visualisieren (Day et al., 2006). Als Ur-

Foto: Weniger Leistungsblockaden und
weniger sportliche Ausfälle durch veränderte
Führungsstile bei Trainerinnen und Trainern;
AdobeStock 183053604
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sachen werden verschiedene Faktoren diskutiert. 
Bisher wurde es jedoch kaum wissenschaftlich 
hinsichtlich der Prävalenz, Qualität, Ursachen 
und möglicher Präventionsmaßnahmen unter-
sucht. Diese Forschungslücke soll geschlossen 
werden, um Empfehlungen für mögliche Prä-
ventionen oder Interventionen abzuleiten.

8.4 	� Förderung der Selbst
bestimmung durch die  
Vermittlung von  
Urteilskompetenzen

Nach Deci und Ryan (2000) ist das Ausmaß der 
Selbstbestimmung eine wichtige Komponente 
zur Aufrechterhaltung intrinsischer Motivation, 
welche dabei hilft, sportliches Verhalten über 
einen langen Zeitraum auch gegen Widerstän-
de aufrecht zu erhalten. Ein wichtiger Baustein 
der Selbstbestimmung ist die Autonomie einer 
Person bei der Auswahl von Handlungen. Durch 
die hohen technischen und motorischen An-

forderungen erfolgt das Training im Turnsport 
in der Regel sehr strukturiert und diszipliniert 
und die Trainingsabläufe lassen wenig indivi-
duelle Wahl- und Gestaltungsmöglichkeiten. 
Die Turnsportarten gehören zu den Sportarten, 
in denen die subjektive Bewertung sportlicher 
Leistungen eine zentrale Rolle spielt. Das kor-
rekte Erkennen und Bewerten von Leistungen 
ist daher von großer Bedeutung, sowohl was 
eigene Leistungen als auch die anderer angeht 
(Plessner & Haar, 2006). Trotzdem erscheint die 
Ausbildung entsprechender Urteilskompeten-
zen im Turntraining in der Regel keine explizite 
Beachtung zu erfahren. In einem Forschungs-
projekt soll deshalb zunächst erfasst werden, in 
welchem Ausmaß und auf welche Weise bisher 
turnbezogene Urteilskompetenzen durch Trai-
nierende vermittelt werden. Zusammen mit den 
Erfahrungen aus anderen Sportarten, wo es be-
reits Modelle zur expliziten Förderung entspre-
chender Kompetenzen gibt („Teaching Games 
for Understanding“ Butler, 2006), soll dann eine 
Intervention zur Förderung von Urteilskom-
petenzen im Turnsport entwickelt und in ei-
nem Kontrollgruppendesign evaluiert werden. 

Foto: ART-ECh
Montpellier France 

2015; Minkusimages

Foto rechte Seite : DTB-Pokal 2023,
Andreas Toba; Minkusimages
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9 	 Zusammenfassung und Ausblick
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Die vorliegende Konzeption stellt eine Weiter-
entwicklung bisheriger Ansätze zur Sportpsy-
chologie im DTB und einen Rahmen für die 
sportpsychologische Betreuung in den olympi-
schen Sportarten dar. Neben der Leistung sind 
das Wohlbefinden, die Gesundheit und die Per-
sönlichkeitsentwicklung von Athletinnen, Ath-
leten, Trainerinnen und Trainer weitere Leitziele. 
Explizit wird hier die Wichtigkeit der Unter-
stützung und Förderung der Kompetenzen der 
Führungskräfte (Coach the Coach) aufgeführt. 
Im Sinne der Qualitätssicherung soll eine re-
gelmäßige Überprüfung des Beitrags zur Zieler-
reichung stattfinden. Die Sportpsychologie 
wird durch eine zentrale Koordination und ein 
zentrales Wissensmanagement im DTB gelei-
tet. Darüber hinaus wird angestrebt, eine mög-
lichst langanhaltende Zusammenarbeit mit den 
sportpsychologischen Fachleuten zu erreichen 
und ein Netzwerk mit weiteren Mitwirkenden 
(z. B. regional an OSPs, Themenschwerpunkte) 
aufzubauen. Für die Sportpsychologie auf Lan-

desebene versteht sich der DTB als Impulsgeber 
und als Ausbilder zu sportpsychologischen In-
halten für die Lehrenden. Für die Nationalkader 
stellt diese Konzeption inhaltliche Schwerpunk-
te und Rahmenbedingungen für eine qualitativ 
hochwertige sportpsychologische Betreuung 
dar. Dieser Rahmen wird durch die konkrete 
Zusammenarbeit in den Nationalmannschaf-
ten weiter konkretisiert und situativ angepasst. 
In der Konzeption wird die Sportpsychologie 
im DTB ganzheitlich betrachtet und neben der 
konkreten Betreuung auch die Trainerinnen, 
Trainer Aus- und Fortbildung und sportpsycho-
logische Forschungsprojekte dargestellt. Ins-
gesamt unterliegt auch diese Konzeption einer 
stetigen Prüfung und Weiterentwicklung. Als 
entscheidend für eine wirkungsvolle Sportpsy-
chologie im DTB wird gesehen, daß die Verant-
wortlichen im Spitzensport ein gemeinsames 
Verständnis der Sportpsychologie entwickeln 
und diese Konzeption nicht nur gelebt, sondern 
auch hinterfragt und optimiert wird.

Foto: Mentales Training bei Sportlerinnen und Sportlern;  
Pexels 4498187, Fotografin Karolina Grabowska 
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Arbeitsgemeinschaft für Sportpsychologie (e. V.): 
https://www.asp-sportpsychologie.org/

Berufsverband Deutscher Psychologinnen und Psychologen (e. V.), Fachgruppe Sportpsychologie:
https://www.wirtschaftspsychologie-bdp.de/fachgruppen/sportpsychologie/

Deutsche Gesellschaft für Psychologie (e. V.), Fachgruppe Sportpsychologie: 
https://www.dgps.de/fachgruppen/sportpsychologie

Expertenliste Sportpsychologie des Bundesinstituts für Sportwissenschaft: 
https://www.bisp-sportpsychologie.de/SpoPsy/DE/Kontaktportal/Expertenliste/TestExpListe.html

Sportpsychologie im DOSB:
https://www.dosb.de/leistungssport/gesundheitsmanagement/sportpsychologie

Center of Mental Excellence GmbH, Ausbildung Sportpsychologie: 
https://www.ausbildungsportpsychologie.de/

Mentalgestärkt – Netzwerkinitiative Psychische Gesundheit im Leistungssport: 
https://www.dshs-koeln.de/psychologisches-institut/initiativen-transferprojekte/mentalgestaerkt/

Deutsche Gesellschaft für Psychiatrie und Psychotherapie,
Psychosomatik und Nervenheilkunde (e. V.), Referat Sportpsychiatrie und -psychotherapie:
https://www.dgppn.de/die-dgppn/referate/sportpsychiatrie.html

https://www.asp-sportpsychologie.org/
https://www.wirtschaftspsychologie-bdp.de/fachgruppen/sportpsychologie/
https://www.dgps.de/fachgruppen/sportpsychologie
https://www.bisp-sportpsychologie.de/SpoPsy/DE/Kontaktportal/Expertenliste/TestExpListe.html 
https://www.dosb.de/leistungssport/gesundheitsmanagement/sportpsychologie
https://www.ausbildungsportpsychologie.de/
https://www.dshs-koeln.de/psychologisches-institut/initiativen-transferprojekte/mentalgestaerkt/   
https://www.dgppn.de/die-dgppn/referate/sportpsychiatrie.html
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